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Theater (Hr. Deſſoir als Uriel Acoſta). 

Anzeigen 
— — -—ẽzẽ P1H— nen. 

Berlin, den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Appellationsgerichts-Viee-Präſiden. 
ten Nötel zu Poſen in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht 
zu Stettin; und den Kreisgerichts-Direktor Hübener zu Kalbe an der 
Saale in derſelben Eigenſchaſt an das Kreisgericht zu Stargardt in 
Pommern zu verſetzen; den Obergerichts Aſſeſſor und interimiſtiſchen 
Staats⸗Anwalt Malm zu Johannisburg zum Staats-Anwalt für 
den Bezirk des Kreisgerichts zu Johannisburg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt; und den Obergerichts ⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen 
Staats⸗Anwalt Morgenbeſſer zu Juſterburg zum Staats-Anwalt 
für die Bezirke der Kreisgerichte zu Inſterburg und Darkehmen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Inſterburg, zu ernennen. 


Berlin, den 29. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allers 
gnädigſt geruht: Mit Rückſicht auf die dem evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
rath durch den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juni d. J. übertragene 
amtliche Wirkſamkeit, den interimiſtiſchen Vorſitzenden deſſelben, Konz 
ſiſtorial⸗Präſidenten von Uechtritz, von fernerer Verſehung der Di— 
rektorial⸗Geſchäfte bei der Abtheilung des Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten fiir die äußeren evangeli⸗ 
ſchen Kirchenſachen zu entbinden und mit deren kommiſſariſcher Wahr⸗ 
nehmung den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Keller beauftragen 
zu laſſen; den Staats⸗Anwalt de la Croir zu Stendal zum Staats⸗ 
Anwalte bei dem Stadt: und Kreisgerichte zu Magdeburg, den inte⸗ 
rimiſtiſchen Staats⸗Anwalt von Butler zu Magdeburg zum Staats— 
Anwalte bei den Kreisgerichten zu Salzwedel und Gardelegen, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes zu Salzwedel, und den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Wenzel hierſelbſt zum Staats⸗Auwalte bei den Kreisgerich— 
ten zu Stendal und Seehauſen, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Stendal; die bisherigen Obergerichts Aſſeſſoren Karl Rich ard 
Schulze und Wendt zu Staats-Anwalten für die Kreisgerichte reſp. 
zu Anklam und Stargard in Pommern zu ernennen geruht. 


Potsdam, den 27. Juli. Ihre Majeftät die Königin 
ſind von der Reiſe nach Pillnitz auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 
— 
Deutſchland. 


© Berlin, den 27. Juli. In Folge der letzten aumaßenden 
Forderungen des Wiener Kabinets wurde geſtern in Sansſouei ein Mi⸗ 
niſterrath gehalten, der bis gegen 6 Uhr Abends dauerte. Es wurde 
beſchloſſen, die Preußiſchen Bevollmächtigten aus Frank 
furt abzuberufen und mehrere Armeekorps aufzustellen. 
Im Kriegsminiſterium hat man ſich ſchon ſeit mehreren Tagen damit 
beſchäftigt, die Einberufungsliſten anzufertigen. Da nun dieſelben nur 
von den verſchiedenen Kommandeuren noch zu unterzeichnen ſind, ſo 
kann in 8 Tagen die Armee auf den Beinen ſtehen. Man hofft, dem 
Wiener Kabinet dadurch die Luſt zu benehmen, ſich als Herr Deutſch⸗ 


iren. 
e der Schleswig-Holſteiner gegen die Dänen hat 


hier, ich kann wohl ſagen in allen Kreiſen, Betrübniß verurſacht. An— 
hänger des Miniſteriums äußern: die Regierungen, welche den Frieden 
mit Dänemark nicht ratificirten, hätten nun Gelegenheit, die Sympa⸗ 
thieen, die fie fo oft in Worten kundgegeben, durch die That zu bewei⸗ 
ſen, da ſie mit Dänemark noch im Kriege ſeien und die Dünen we⸗ 
gen ihres Zanderns ſich ermächtigt glauben könnten, den nicht ratifieirten 
Frieden auch nicht zu halten und Holſtein anzugreifen. Mir ſcheint 
freilich, daß in dieſem Fall auch Preußen nicht verpflichtet wäre, den 
von Dänemark gebrochenen Frieden anzuerkennen. Was die Dänen 
wollen, das zeigt der vielbefprochene Artikel des Journals des Debats, 
der wie die bekannten Artikel der Times die Einverleibung der beiden 
Herzogthümer fordert, und offenbar ebenfalls aus Däniſcher Feder ge⸗ 
floſſen iſt. Dieſer Fievel würde aber hoffentlich nicht nur von Deutſch⸗ 
land, ſondern von Preußen allein gebührend zurückgewieſen und ge— 
t werden. } "2 
8 , den 27. Juli. (St. Anz.) Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt enthält eine Allerhuͤchſte Kabinets Ordre, betreffend 
die Auflöfung der Leib⸗ und Armee Gendarmerie und Kommandirung 
von Unteroffizieren der Kavallerie zur Artillerie. 

— Einer der eifrigſten Hörer der Univerſität in dieſem Sommers 
Semeſter war der frühere Polizei⸗Präſident von Minutoli, welcher 
unter andern Vorleſungen auch die des Profeſſors Heffter „über das 
innere öffentliche Recht der größeren Europäiſchen Staaten“ beſuchte. 


— Am Mittwoch hatten der Präſident Guilhert und der Maire von 


Dienſtag den 30. Juli 


Jeitung. 
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La Brévine Mathe die Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige auf Sans⸗ 
jonei als Deputation der treugefinnten Bewohner von Neufchatel vor⸗ 
geſtellt zu werden. Se. Majeftät empfing dieſelben auf's Huldvollſte 
und zog ſie zur Tafel. — Seit einigen Tagen finden täglich Sitzungen 
des Staatsminiſteriums ſtatt; die vorgeſtrige Sitzung währte faſt fünf 
Stunden. Gegenſtand der Berath ungen iſt die Unionsangelegenbeit, 
inſonders die Stellung, welche die Unkonsſtaaten, Preußen an der 
Spitze, nunmehr Oeſterrich ge er einzunehmen haben, nachdem 
die Oeſterreichiſche Regierung u ihre füngſten Schritte genugſam 
gezeigt hat, wie wenig die Hoffnung, daß nunmehr, nachdem die 
Gereiztheit etwas nachgelaſſen, einz gegenſeitige Verſtändigung mög⸗ 
lich werden würde, eine begründete war. 

+ Breslau, den 27. Juli: Die Nachricht, daß die Dänen 
gegen die Holſteiner bei Eröffnung der Feindſeligkeiten im Nachtheil 
geblieben, hat nicht verfehlt, hier eine gewiſſe freudige Aufregung her⸗ 
vorzurufen. So allgemein aber auch die Sympathieen für das Schick⸗ 
ſal des tapferen Brudervolkes hier fein mögen, fo fallen die Geldbei- 
träge zur Unterſtützung deſſelben dennoch ſehr ſpärlich aus, obgleich 
aller Orten Sammlungen veranſtaltet und zur Betheiligung aufgefor— 
dert wird. Aehnlich iſt es mit der Theilnahme, welche das Unglück 
Krakau's hier hervorgerufen hat; Bedauern zollt man in reichem Maße, 
aber kein Geld. Und doch kann man gegenwärtig nicht über ſchlechte 
Zeiten klagen; die guten Erwartungen, welche man von der Erndte 
hegte, beſtätigen ſich vollkommen und zwar in faſt allen Theilen Schle⸗ 
ſiens, auch die fiir Oberſchleſien als einziges Nabrungsmittel jo wich⸗ 
tige Kartoffel iſt gut gerathen. Der Zuſtand des Handels iſt nicht ges 
rade blühend zu nennen, daß er ſich aber ſeit einem Jahre, d. h. ſeit 
dem Verſchwinden der letzten Nachklänge aus dem Jahre 1848, bedeu⸗ 
tend gehoben hat, iſt unverkennbar, und ähnlich verhält es ſich jetzt 
auch mit der Lage des Handwerkerſtandes, obgleich dieſe vielleicht noch 
am meiſten zu wünſchen übrig ließe. Zur Verringerung der Arbeitslo⸗ 
ſigkeit trägt namentlich ein großes Unternehmen viel bei, welchem Bres⸗ 
lau dereinſt ſein großartigſtes Gebäude zu verdanken haben wird. 
Schon ſeit langer Zeit, namentlich aber ſeit Einführung der neuen 
Gerichtsverfaſſung, war das Bedürfniß nach einem paſſenden Lokale 
fir unſer Stadtgericht ſehr fühlbar, da daſſelbe durch feine Verthei⸗ 
lung in vier verſchiedenen, nicht einmal nahe an einander liegenden 
Räumlichkeiten für das Publikum ſo wie für die Beamten gleich große 
Unbequemlichkeit hatte, überdies auch die Abtheilung deſſelben für 
Straſſachen in einem mit Einſturz drohenden Hauſe untergebracht war. 
Man beſchloß daher die Errichtung eines neuen Stadtgerichtsgebändes, 
und dieſer Plan ward fo eifrig in's Werk geſetzt, daß jetzt, nach bei⸗ 
nahe zweijähriger Arbeit, der Außere Bau faſt vollendet iſt. Er ſteht 
außerhalb der Stadt und ſtößt mit der Hauptfront an den Wall. 
Welchen Umfang er habe, wird man daraus ungefähr ermeſſen fün- 
nen, daß er allein gegen 600 Zellen für Gefangene enthält. Dieſelben 
find nach dem gemilderten penſolvaniſchen Syſtem eingerichtet, deſſen 
Vortheile durch die Erfahrung allenthalben beſtätigt werden. Der Ver⸗ 
brecher iſt nämlich zwar iſolirt von allen Anderen und erhält ſelbſt die 
Speiſe ſowie andere nothwendige Bedienung durch eine mechaniſche 
Vorrichtung zugeſchoben; er iſt jedoch von dem Anblicke der Menſchen 
nicht völlig ausgeſchloſſen, ſieht vielmehr in der Kirche bei Abhaltung 
des gemeinſchaftlichen Gottesdienſtes den Prediger, wenn auch Keinen 
der Mitgefangenen, und erhält auch Beſuche des Seelſorgers. Zugleich 
laufen je 120 Zellen in einen Korridor aus, ſo daß ihre Zugänge 
ſchlimmſtenfalls von einem einzigen Beamten bewacht werden können. 
Wie wünſchenswerth es wäre, wenn recht bald alle Strafanſtalten 
nach ſolchem Muſter eingerichtet würden, erkennt man erſt recht, wenn 
man tiefere Blicke in unſer Gefaͤngnißleben werfen und ſehen kann, 
wie faſt nie ein vielleicht nur momentan Verirrter jene Höhlen des 
Laſters betrat, ohne bei ſeiner Entlaſſung für die bürgerliche Gefell- 
ſchaft verloren und ein vollendeter Verbrecher geworden zu ſein. 

Der nächſte Nutzen des erwähnten Unternehmens beſteht aber für 
Breslau darin, daß eine bedeutende Anzahl (beinahe 2000) von Ar⸗ 
beitern und Handwerkern der meiſten Profeſſionen dadurch in Thätig⸗ 
teit geſetzt worden ſind. Darum ſieht man nicht ohne eine gewälle Be⸗ 


ſorgniß dem Zeitpunkte entgegen, wo jene Menge durch ollendung 


delcher übrigens eine Million Thlr. Foftet, wieder arbeits⸗ 
= re denn 10 umfangreiche Arbeiten ſind natürlich äußerſt 
ſelten, und namentlich die Maurer finden ſeit ein paar. Jahren bei 
Brivatleuten faſt gar keine Aufträge, vielmehr iſt die Bauluſt, nach⸗ 
dem ſie in der Mitte des vorigen Jahrzehntes eine erſtaunliche Höhe 
erreicht und ein paar neue Straßen errichtet hatte, jetzt faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden, da die Zahl der Neubauten nicht im Verhältniß zur Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung geblieben iſt und deshalb ſehr viele, nament⸗ 
lich größere Wohnungen bevorſtehen. 

Eine andere, der Stadt ſehr unangenehme, den Arbeitsloſen aber 
deſto erwünſchtere Unternehmung iſt der Neubau einer Oderbrücke, 
welche durch die Länge der Zeit, mehr noch durch Beſchädigungen bei 
Gelegenheit des Eisganges ſo baufällig geworden, daß ihr Uebergang 
mit Gefahren verknüpft zu fein anfing. Nur die äußerſte Noth konnte 
auch unſere ſtädtiſchen Behörden zwingen, die ſehr ſchlechten finanziel⸗ 
len Zuſtände unſerer Kommune noch mehr zu verſchlimmern. Vor⸗ 
läufig iſt die Paſſage für Fußgänger durch eine Nothbrücke ermöglicht. 

Danzig, den 24. Juli. (Berl. Nachr.) Seit geſtern Nach⸗ 
mittag befindet ſich der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe in un⸗ 
ſeren Mauern. Derſelbe nahm gleich nach ſeiner Ankunft, in Beglei⸗ 
tung eines hieſigen Bau⸗Inſpektors und eines Ober⸗Baubeamten aus 
Berlin, den er mitgebracht, die Vorbauten zur Eiſenbahn, ſo wie den 
Ban der Fregatte auf dem k. Schiffswerfte in Augenſchein, und konfe⸗ 
rirte längere Zeit mit den Chefs der hieſigen Verwaltungs⸗Behörden. 
Heut Vormittag wohnte Hr. v. d. Heydt einer Sitzung des Plenums 
des hieſigen Regierungs⸗Kollegii bei, ertheilte auch einigen der angeſe⸗ 
henſten Mitglieder unſerer Kaufmannſchaft Audienz. Heut Nachmit⸗ 
tag fuhr Se. Erc. auf dem Dampfſchiſſe nach Hela, wohin den Kriegs⸗ 


hafen Preußens verlegt zu ſehen hier noch immer Hoffnung vorhanden 
iſt; dem Gaſte zu Ehren flaggten die Schiffe auf der Rhede und in der 
Mottlau. Die Oſtbahn wird, nachdem nunmehr auch die bisher noch 
fragliche Linie nördlich von Bromberg definitiv feſtgeſtellt iſt, in ihrer 
ganzen Ausdehnung von Woldenberg bis Königsberg, 624 Meile be⸗ 
tragen. In baulicher Hinſicht zerfällt ſie in drei Sektionen — von 
Woldenberg bis Bromberg — von da bis Dirſchau (die kürzeſte 
Strecke) und von Dirſchau bis Königsberg. Von Dirſchau lauft eine, 
gleichfalls der zweiten Sektion zugezählte Zweigbahn nach Danzig. 
Die erſte Sektion ſoll bereits Mitte Auguſt 1851 dem Verkehr über⸗ 
geben werden; die zweite Bauſtrecke beſchäftigt gegenwärtig die meiſten 
Arbeiter, für die dritte iſt aber bis jetzt noch fo gut wie Nichts geſchehen. 

Erfurt, den 25. Juli In nächſter Woche ſehen wir einer 
erhebenden Feierlichkeit entgegen, nämlich der Grundſteinlegung zu ei⸗ 
nem ſchönen Denkmal für die am 24. November 1848 hier gefallenen 
Soldaten, über deren Hergang ich das Nähere berichten werde. — 
In Weimar ſind die Wahlen für die Gemeinderäthe der eingeführten 
neuen Gemeindeordnung vollzogen worden, und haben natürlich das 
von dem allgemeinen Stimmrecht zu erwartende Reſultat gehabt. Früs 
her beſtrafte und abgeſetzte Perſonen ſtehen nun wieder in ſtädtiſchen 
Aemtern und Ehren. Ein weimariſcher Märzminiſter ſoll offen die 
dortige Sehnſucht nach der deutſchen Union ausgeſprochen haben, 
durch welche man von den deutſchen Grundrechten im weimariſchen 
Lande wieder befreit zu werden hofft. 

Köln, den 23. Juli. Die Sammlungen für Schleswig-Hol⸗ 
ftein, die in faſt allen Städten der Provinz ftattfinden, haben auch 
hier begonnen und die Reſultate ſind wahrlich überraſchend, denn in 
vielleicht nur zwei Tagen mögen gegen 1000 Thaler beigetragen ſein. 
— Seit zwei Jahren hörte man nichts von der Guillotine, jetzt muß 
dieſelbe ſchon mehr den Stoff zur Unterhaltung abgeben. In Aachen 
hat die Maſchine ſchon ihren Beruf erfüllt, geſtern oder vorgeſtern 
reiſte fie auf der Mindener Eiſenbahn nach Elberfeld, ſpäter kommt ſie 
bh uns, um wahrſcheinlich dem Daſein zweier Mörder ein Ziel zu 
etzen. 

Schleswig-holſteinſche Angelegenheiten. 

Von der Niederelbe, den 26. Juli. (D. R.) Den für un⸗ 
ſer Heer ſo unglücklichen Ausgang des Treffens bei Idſtedt kann man 
lediglich und allein dem Munitionsmangel im Centrum beimeſſen, von 
dem der Feind durch einen Spion Kunde erhalten haben ſoll. Veran⸗ 
laſſung zu dem Munitionsmangel ſoll ein Irrthum des Dirigenten 
gegeben haben, der die Munition dem linken Flügel, ſtatt dem Cen⸗ 
trum zuſandte. So wird mindeſtens hier allgemein behauptet, was 
auch von Leichtverwundeten, die heute Abend hier eintrafen, vielfach 
erzählt wurde. Ueber die Größe des Verluſtes unſererſeits läßt ſich 
bis jetzt noch nichts Beſtimmtes angeben, aber groß muß er ſein, da 
bereits in Altona allein mehr als 1200 Leichtverwundete und Kranke 
eingetroffen ſind (worunter der Major v. Lützow vom 13. Bataillon 
ſich befindet), und noch mehr erwartet werden, weshalb auch eine Auf⸗ 
forderung an Private ergangen iſt, Verwundete gegen eine Vergütung 
ins Haus zu nehmen, da im Lazareth unmoglich alle untergebracht 
werden können. Dieſer Aufforderung wird von vielen Seiten mit der 
größten Bereitwilligkeit entgegengekommen. Der Verluſt des Feindes 
ſoll aber den der Unfrigen weit übertreffen, welches wohl ſchon daraus 
zu folgern ſein würde, daß er den wohlgeordneten Rückzug unſeres 
Heeres nicht im Mindeſten beunruhigte. Unſer Heer iſt nahe an 
26,000 Mann ſtark, in dem Winkel von Eckernförde, Rendsburg und 
Kiel konzentrirt, und der Geiſt deſſelben ein ſehr guter. In Eckern⸗ 


förde find geſtern Mittag die Dänen eingezogen, nachdem zuvor durch 


den Batteriechef Jungmann und Hauptmann Chriftionfen die Batte⸗ 
rieen zerſtört, und die Munition und Kanonen theils nach Rendsburg, 
theils nach Friedrichsort geſchafft worden ſind. Der unter den däni⸗ 
ſchen Gefangenen befindliche Oberſt Baggeſen iſt Oberft und Chef 
des Perſonals der Armee im Generalſtabe. Es iſt derſelbe, der die 
Schlacht vor Friedericia nach den Akten des Generaltommando's be⸗ 


rieben hat. n . 
3 Dae Berhältniß der Streitkräfte wird von erfahrenen höheren 


Offizieren wie 3 zu 2, ja noch ungünſtiger angegeben. Das Centrum 
1 nn beſtand aus 5, das der Dänen aus 14 Ba⸗ 
illous. 

Geſtern Abend 81 Uhr find die erſten däniſchen Truppen in 
Schleswig eingezogen. Dieſe Nacht 4 Uhr marſchirten 3 Bataillons 
Schleswig⸗Holſteiner und eine Schwadron in Rendsburg ein. Die 
tapfern Streiter für das Recht ihrer Lande wurden empfangen, wohl 
mit Trauer über den Verluſt, den die Armee erlitten, doch mit dem 
ganzen Stolz, zu dem ihr ungebrochener Muth, ihre von Neuem ſo 
glänzend bewährte Tapferkeit jeden geringſten Mann der Herzogthümer 
vollauf berechtigt. 

Vier Geſchütze find den Dänen in die Hände gefallen; 4 däniſche 
Geſchütze find von den Schleswig-Holſteinern in's Moor getrieben 
und vernagelt. Ein däniſches Huſaren, Regiment, mit Shrapnels be⸗ 
ſchoſſen, ſoll ſehr bedeutend gelitten haben. Ueberhaupt iſt der Ver⸗ 
luſt der Dänen unweit größer, als der der Schleswig⸗Holſteiner⸗ 

Offizielle Berichte über die Schlacht find bis jetzt nicht eingetrof⸗ 
fen. Was wir ſonſt aus ſehr guten Quellen an Mittheilungen erhal⸗ 
ten, iſt außer dem oben hin und wieder bereits angeführten Thatſachli⸗ 
chen kurz das Folgende. 

Das e der Schleswig- Holfteiner ſtand bei Idſtedt unter 
Williſen, der linke Flügel unter v. d. Horſt von Wedelspang bis an 
die Schlei, der rechte Flügel zuerſt unter Baudiſſin. dann, als biefer 
chwer verwundet worden war, unter v. d. Tann von Helligbeck bis 
an die Treene bei Sollbroe. Die Truppen waren alſo etwa im Halb- 
er a deſſen Baſen bei Miſſunde und bei Sollbroe, deſſen 

e bei Idſtedt. » 

Anfänglich wurde das Centrum ſehr gedrängt; dann warfen die 
Dänen ſich mit aller Macht auf den rechten Flügel, der nach dem hef⸗ 
tigſten Gefecht endlich zum Rückzuge in die Richtung von Schleswig 


ezwungen wurde. Williſen ward dadurch genöthigt, ſelber mit dem 
ran in dieſelbe Mühen . und gleichfalls den linken 
lügel dahin zurückgehen zu laſſen. 
Slug 2 ar foll ſehr wenig im Gefecht geweſen fein, und nur 
3 Mann verloren haben. Von Offizieren der Infanterie, die gefallen 
fein ſollen, werden uns vorläufig genannt: Major Brunckhof, Lieut. 
Hallerſtein, Waltersdorf, Lieut. Haeſeler, Limprecht und Sander, der 
indeß nach andern Nachrichten ſchwer verwundet in die Hände der 
Dänen gefallen iſt. Als verwundete Offiziere werden einſtweilen be⸗ 
zeichnet; Generalmajor Baudiſſin (ſchwer), Major Lützow (leicht), 
Hauptm. Unruh, Boner, Carrel, Lieut. Schnobel, Hilliger, Dudden, 
Wieding, Jenner. n 2 

Die Infanterie hatte ihre Bagage im Gefecht abgelegt, um leich- 
ter zu kämpfen. Sie hat ſämmtliche Bagage gerettet, jo daß man er⸗ 
ſieht, mit welcher Ordnung der Rückzug vollführt iſt. Einige Ver⸗ 
ſprengte, die geſtern Abend in Rendsburg eintrafen, machten ſehr be⸗ 
trübende Schilderungen; als indeß heute Morgen die 3 Bataillons 
einrückten, 15 man dort den . be Sache. Aus 

eswig find die Truppen ſingend nach Süden ausgezogen. 
= 5 I a e lee Batterien, die namentlich durch 
Shrapnels von einer günſtigen Poſition aus unter den Dänen ſtark 
aufräumte, iſt leider die Munition ausgegangen. N 

Unter den däniſchen Truppen hat man Leute mit wunderlichem 
Anzuge, kurzen Hoſen ıc. bemerkt. 

Eckernförde ſoll nicht aufgegeben fein. 

Altona, den 26. Juli. (D. R.) Mit dem heutigen Bahn⸗ 
auge find wiederum zahlreiche Verwundete hier eingetroffen. Mehrere 
Lokalitäten, wie z. B. die des Bürgervereins, ſind noch zu Lazarethen 
eingerichtet. Es war großer Mangel an Lazarethgegenſtänden, na⸗ 
mentlich an Betten, an Erfriſchungen u. dgl. Die betreffenden Auf⸗ 
forderungen der Kommiſſion haben indeß begreiflicher Weiſe den beſten 
Erfolg. Die Verwundeten ſind frohen Muthes, und ſtolz auf den 
Kampf, den unſere Armee beſtanden. In Folge der Aufregung des 
Tages fanden einige unruhige Auftritte ſtatt. Zwei für däniſch ge⸗ 
ſinnt geltende Männer, ein Engländer und der Kontrolleur Fries, muß⸗ 
ten, in Folge gegen ſie gerichteter Thätlichkeiten, in den Schutz der 
Wache genommen werden. Die Polizeibehörde hat eine ernſthafte 
Verwarnung in Anlaß dieſer kurz dauernden Vorfälle veröffentlicht. 
Eine Wiederkehr derſelben iſt durchaus nicht zu befürchten. 

Kiel, den 26. Juli. Da die Poſt nach dem Norden ſo eben un⸗ 
beſtellt zurückkehrt, werden die Dänen jetzt die Stadt Schleswig beſetzt 
haben. Die Uebermacht der Dänen ift ganz auffallend geweſen und 
man hat Gefangene gemacht, mit welchen man ſich nicht hat verftändi- 
gen können; ob es Schweden oder Ruſſen geweſen, weiß man noch 
nicht; daß wieder Schweden in der Däniſchen Armee befindlich ſind, 
iſt gewiß. Ob die Flotte, welche vor der Schleimündung liegt, eine 
Engliſche oder Ruſſiſche iſt, weiß man auch noch nicht, eine ganz neu 
hinzugekommene iſt es gewiß, es wird aber wohl die von den Dänen 
angekündigte zweite Abtheilung der Ruſſiſchen ſein. — Unſere Armee 
ſteht vollſtändig konzentrirt und voll des beſten Muthes diesſeits der 
Schlei. Vor unſerem Hafen liegen außer Däniſchen, Schwediſchen 
und Ruſſiſchen Kriegsschiffen jene angeblich Engliſchen, von denen ich 
Ihnen ſchon geſchrieben. Sie umgaben die anderen im Halbkreiſe. 
Der Verluſt unſerer Armee ſoll nicht mehr als 1500 bis 2000 Mann 
betragen; leider ſind viele Offiziere, man ſagt über 100 kampfunfähig. 

Rendsburg, den 25. Juli, Abends. Die Schlacht bei Idſtedt 
war eine im wahren Sinne des Wortes mörderiſche. Die Zahl der 
Gefallenen wird von beiden Seiten auf 7 — 8000 Mann angegeben, 
von denen wir über 3000, die Dänen aber 4000 haben. Die Kolon⸗ 
nen ſtanden ſich größtentheils ſehr dicht gegenüber und vom Bajonett 
wurde häufig Gebrauch gemacht. In Rendsburg find 450 Gefangene 
eingebracht, worunter 22 Offiziere; man glaubt allgemein, die Schwe⸗ 
den hätten unter Däniſcher Uniform am Kampfe theilgenommen. Dies 
iſt gewiß daher entſtanden, weil einige Schwediſche Soldaten und ein 
Offizier, die, wahrſcheinlich als Freiwillige in die Däniſche Armee ein⸗ 
getreten, rg genommen worden ind. Die Macht der Dünen 
wird auf 38,000 bis 40,000 Mann angegeben, während unſere nur 
26,000 Mann, die im Felde ſtehen, betrug. Eine Uebermacht von 
10, bis 12,000 Mann macht bei einer ſolchen Zahl ſehr viel aus, zu⸗ 
mal es anerkannt wird, daß die Dänen ſich mit gleicher Bravour ges 
ſchlagen haben. 

Vor Rendsburg, den 25. Juli, Abends. Der heutige Tag 
war für die Schleswig » Holſteinſche Sache ein entſcheidender. Die 

zarteirückſicht hört hier auf und wir beklagen es tief, daß der Kampf 
eine ſolch eigenthümliche Wendung genommen, die jedenfalls der Füh⸗ 
rung zugeſchrieben werden muß, denn die Truppen ſchlugen ſich mit 
Löwenmuth. In Kurzem: das Centrum iſt bei Idſtädt durch das 
Idſtädter Gehölz nach dreimaligem Angriff von den Dünen durchbro⸗ 
chen worden. Die Armee iſt in Folge deſſen zurückgezogen, teils auf 
Eckernförde, theils auf Miſſunde und konzentrirt ſich jetzt bei Sehſtaͤdt. 
Die Schlacht währte von Morgens 3 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags 
und iſt eine der größten, die ſeit 1814 in Furopa geſchlagen wurden. 
Der Verluſt wird oberflächlich an Todten, Verwundeten und Gefange⸗ 
nen auf unſerer Seite auf 3000 angegeben, der Verluſt der Dänen 
dürfte 4 bis 5000 betragen. Es iſt traurig, ſehr traurig! Das Herz 
blutet, wenn man auf den Kampf hinabſieht. Vielfach verbreitete 
Gerüchte laſſen Schwediſche und Ruſſiſche Truppen mit der Däniſchen 
Armee gekämpft haben, die ſes iſt gänzlich falſch. Das Ganze beſchränkt 
ſich auf einzelne freiwillige Schweden, die bei den Dänen dienten, un⸗ 
ter Andern iſt ein Schwediſcher Offfzier gefangen genommen, was zu 
dieſem Gerücht Veranlaſſung gab. 

"Rendsburg, den 26. Ju, Mittags. 12 uhr. Die Holſteiner 
haben in der Gegend von Sehſtedt mit 26,000 Mann eine koncentrirte 
Stellung eingenommen, Eckernfoͤrde it von den Dänen beſetzt. Von 
der Tann nichts Näheres erfahren. f (Tel. Kort. B.) 

Eckernför de, den 26. Juli, Vormittags 11 Uhr. Von Wer 
ſten her find die Dänen im Anmarſch. Sie befinden ſich bereits in 
der unmittelbaren Nähe der Stadt und werden binnen kürzeſter Friſt 
hier einrücken. Wir begeben uns natürlicher Weile ſoſort nach Sü⸗ 
den auf die Flucht. Unſere Schanzen find in die Luft geſprengt; von 
den 16 Kanonen ſind 2 nach Friedrichsort geſchafft, aus Mangel an 


dem geeigneten Fuhrwerk mußten die anderen 14 zurückbleiben. Sie 


find: vernagelt und geſprengt. Ein Daäniſcher Kriegsdampfer unter⸗ 

handelte mit der Gefion. Somit haben wir in den letzten Tagen 

gar keine Däniſchen Kriegsschiffe hier gehabt; die Gerüchte, als hätten 
dier Gefechte ſtattgefunden, ſind unbegründet. 
Oeſterreich. 

Wien, den 22. Juli. (D. R.) In dem Miniſterium iſt ein 

Entwurf der proteſtantiſchen Kirchenverhältniſſe vollendet, welcher ne⸗ 

ben einer eigenthümlichen Synodalverfaſſung einen allgemeinen Reichs⸗ 


704 


kirchenrath in Vorſchlag bringt, in welchem das geſammte proteſtan⸗ 
tiſche Kirchenweſen aller Kronländer der Monarchie jene einheitliche 
und gemeinſame Vertretung finden ſoll, deren es bisher nur zu ſeinem 
Nachtheile entbehrte. 

Aus Frankfurt, den 17ten, läßt ſich der „Oeſterr. Korreſp.“ 
nach der „D. Ref.“ Folgendes ſchreiben: „Frohlocken ſtrahlt auf den 
Geſichtern unſerer Widerſacher, ihr Ziel iſt erreicht, und die That ge— 
ſchehen, welche das Bundesrecht entzweireißt. Die badiſchen Truppen 
ſind abgeführt nach Preußen, den Rhein hinab, an Mainz vorbei, 
einer Bundesfeſtung, und unter den Augen einer öſterreichiſchen Be— 
ſatzung. Wir aber, die wir es mit Deutſchland, dem ungetheilten, 
wohl meinten, und Hoffnung hegten, daß das Bundesrecht wieder zu 
Kraft und Anwendung kommen würde, wir find beſtürzt, und verheh—⸗ 
len es nicht, daß uns ein ſchwerer Schlag betroffen. Nicht der weni⸗ 
gen Bataillone wegen, um welche Preußen jetzt ſtärker wird, find wir 
voll Beſorgniß, nein, des gewaltigen Eindrucks halber, den dieſer 
kühne Griff auf die Gemüther des deutſchen Volkes und auf deſſen 
Rechtsbewußtſein üben wird. Die Bundes-Kriegsverfaſſung verbietet 
mit den klarſten Worten die Vereinigung badiſcher Truppen mit preu⸗ 
ßiſchen, ſie geſtattet nicht einmal einen Schein von Suprematie eines 
Bundesſtaates über den andern; Oeſterreich proteſtirte gegen den Aus⸗ 
marſch, weil bundeswidrig; die anliegenden Staaten, fo wie Hanno— 
ver, thun ein Gleiches, und trotz alle dem beharrt Preußen, oder, wie 
man vorzuſchützen ſucht, das badiſche Miniſterium, auf feinem unheil⸗ 
vollen Entſchluſſe, und führt ihn unter der höhnenden Ausrede durch, 
in Baden ſei kein Platz mehr für die Kinder des Landes!“ 

Schließlich heißt es noch: „Die Umwandlung der hieſigen Ple— 
narverſammlung in den engern Bundesratb, wie er letzten Montag 
nach langeren Verhandlungen beantragt, und wenn auch noch nicht 
formell beſchloſſen, doch einſtimmig gut geheißen wurde, möchte ſchwer⸗ 
lich hinreichen, dem thatſächlichen Vorgehen Preußens ein reelles Hin— 
derniß in den Weg zu legen. Thaten verlangen Thaten, wenn die 
Sache wieder in das Gleichgewicht gebracht, und der verlorne Boden 
zurück gewonnen werden ſoll; ſo viel ſich Preußen erlaubt, ſo viel ſteht 
auch den andern Staaten zu, und da ſie auf dem Boden des Rechtes 
ſtehen, noch weit mehr; es braucht darum noch keineswegs in die Por 
ſaune des Kriegs geſtoßen zu werden, wenngleich die Ausſichten leider 
düſter genug ſind.“ 

L Frankreich. 

Paris, den 23. Juli. Die im Preußiſchen „Staats -Anzeiger“ 
veröffentlichte Verwahrung des Königs von Preußens gegen den Ver⸗ 
kauf von Domänen und Kirchengütern in Neuenburg, erregt hier 
Aufſehen, und wird heute von den meiſten Blättern mitgetheilt. 
Die „Opinion“ begleitet dieſen Schritt mit einigen Bemerkungen und 
ſagt u. A. „Es kann ſehr wohl ſein, daß dieſes nur eine Handlung 
der Erhaltung iſt, es kann dieſe Verwahrung aber auch die Schwei⸗ 
zeriſche Frage, welche auf dem Boden von Neuenburg einfacher und 
beſtimmter, als anderswo geſtellt iſt, zur Löſung bringen, da der Bun⸗ 
desrath hier durch ſeine Erklärungen der Art gebunden iſt, daß er ſich 
gar nicht in Unterhandlungen einlaſſen kann. Falls der König von 
Preußen ſeiner Verwahrung ſogleich Nachdruck geben und in Neuen— 
burg einrücken ſollte, ſo könnte dies nur im Einverſtändniſſe mit dem 
Wiener Kabinet geſchehen. Wir find feft überzeugt, daß dieſe beiden 
Kabinette ſich in der That bereits verſtändigt haben, und der König 
von Preußen in Neuenburg Entſchädigung für Alles erhalten würde. 
Es iſt dies aber eine ſehr wichtige Angelegenheit, welche von Seiten 
Frankreichs vielleicht zu ernten Verwickelungen führen könnte, falls 
das Miniſterium auf den Anſichten beharrt, welche es über dieſen Ge- 
genſtand ausſprach, als die Neuenburger Frage das erſte Mal berührt 
wurde. In der That aber glauben wir nicht, daß es darauf behar⸗ 
ren werde. 5 (Berl. N.). 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 10. Juli. Was die Emigration in 
Schumla betrifft, ſo hat die Regierung durch Faik Bey, Oberſt im 
Generalſtab, welcher der Emigration in Schumla vorftand, derſelben 
den definitiven Beſchluß mittheilen laſſen, daß den Abreiſenden Päſſe 
nach Amerika und 1000 Piaſter bewilligt werden, den Bleibenden 
hingegen nur die Erlaubniß des Aufenthaltes ohne weitere Unterſtüz— 
zung gewährt wird. Die Polen wollen nicht nach Amerika; da die 
Mehrzahl jedoch ganz mittellos iſt, jo haben fie auf jene Mittheilung 
hin zu einer Petition ſich entſchloſſen, worin ſie als Unterthanen (Ras 
ja's) zu verbleiben und vereint ſich dem Ackerbau widmen zu dürfen, 
den Wunſch ausdrücken. Indem darin die Verleihung von Boden 
und der für die erſte Bewirthſchaftung nöthigen Gelder einbegriffen iſt, 
ſo ſteht es dahin, in wie fern dieſes Anſuchen berückſichtiget und will⸗ 
fahrt werde. Auch um Einreihung in die Armee haben ſich noch letz— 
ten Sonnabend, als der Sultan zur Prüfung in die Generalſtabs⸗ 
ſchule ſich begab, Einige beworben. Ein in glänzender Huſarenuni⸗ 
form prunkender junger Mann hielt an der Spitze eines kleinen Häuf⸗ 
leins die Bittſchriſt dem vorbeireitenden Sultan entgegen, auf welchen 
das Geſchmackvolle und Elegante jener ſchönſten aller Militairtrachten 
ſichtlichen Eindruck machte. Die vortheilhafte Haltung des ſchönen 
Juͤnglings, der ſo gekleidet war, mochte auch das ihrige beigetragen 
haben. Der Kaifer hielt und winkte einem ſeiuer Adjutanten die Schrift 
entgegen zu nehmen, welche ſonſt unberückſichtigt geblieben ware, iu— 
dem der Freitag der zum Einreichen von Bittſchriften beſtimmte Tag iſt. 

Unfere Korrefpondenz aus Aleppo berichtet, daß Bem einen 
Sturz vom Pferde gethan, welcher jedoch keine weiteren Folgen als 
die vorübergehende Deplaeirung feines linken Armes nach ſich zog. 
Der alte Dembinski hat ſich endlich entſchloſſen, freiwillig nach 
Kiutahia zu gehen, indem er bis dahin in dem Vorſatze beharrte, nur 
durch die rohe Gewalt zur Abreiſe aus Bruſſa ſich bewegen zu laſſen. 

" (Oſtd. P.) 
Amerika. 

New-Vorf, den 11. Juli. Der Präſident der Vereinigten 
Staaten, General Taylor, iſt plötzlich mit Tode abgegangen. Am 
7. d. wurde der General von einer heftigen Diarrhöe befallen, welche 
ſich allmälig verſchlimmerte, bis der Tod am 9. feinem Leiden ein Ziel 
ſetze. Von dem erſten Augenblick feiner Erkrankung an fürchteten 
ſeine Aerzte die ſchlimmſten Folgen, da er bereits im vorigen Jahre 
einem ähnlichen Anfall nur mit genauer Noth entgangen war. Die⸗ 
ſes Ereigniß hat allgemeine Beſtürzung erregt; ein gemeinſchaftliches 
Gefühl der Trauer ſcheint alle Klaſſen zu durchdringen. Beide Zweige 
der Legislatur haben Beſchlüͤſſe gefaßt, um ihre Trauer über dieſen 
plötzlichen Hintritt des Staatshauptes auszudrücken, deſſen Beerdigung 
übermorgen (den 13. d.) in Waſhington erfolgen ſoll. 

Zachary Taylor war im Jahre 1790 geboren und hatte mit⸗ 
hin erſt ſein ſechzigſtes Lebensjahr erreicht. Schon als ſechszehnjäh⸗ 
riger Jüngling trat er in den Militairdienſt, der in Amerika weniger 
Anziehendes und mehr Beſchwerlichkeiten darbietet, als anderswo, da 


die jungen Offiziere ihre Zeit nicht in dem glänzenden Müßiggange 
der Hauptſtädte verleben, ſondern in Forts oder Stationen am äußer⸗ 
ſten Rande der Wildniß, von wilden Indianerſtämmen umgeben und 
aller Genüſſe der Civiliſation beraubt. In dem Kriege mit England, 
181214, fand der junge Taylor die Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, 
und er war es hauptſächlich, welcher den langwierigen Kampf gegen 
die Sominolen zu einem glücklichen Ausgang führte. Seine ſchönſten 
Lorbeeren pflückte er jedoch in den meritaniſchen Feldzügen, wo er mit 
einer meiſtens aus Freiwilligen beſtehenden Armee den ihm an Zahl 
überlegenen Merifanern wiederholte Niederlagen beibrachte und ihnen 
ſolchen Schrecken einjagte, daß es dem General Skott leicht wurde, die 
Hauptſtadt Mexiko einzunehmen und den Frieden abzuſchließen, wel⸗ 
cher den Vereinigten Staaten die Goldregionen Kaliforniens und das 
ungeheure Territorium Nen-Merifo’s gab. Taylor. oder Old Rough 
and Ready, wie man ihn nannte, war durch dieſe Siege der Heros des 
Volkes geworden; man drang in ihn, ſich als Kandidat für die erſte 
Beamtenſtelle der Republik zu melden, er nahm den Antrag an und 
wurde im November 1848 mit großer Majorität zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten gewählt. Am 4. März 1819 erfolgte ſeine In⸗ 
ſtallation, und in feiner fünfvierteljährigen Verwaltung hat er ſich, 
wenn auch nicht die Zuſtimmung aller Parteien, ſo doch die Anerken⸗ 
nung erworben, ſeine beſten Kräfte für den Ruhm und die Wohlfahrt 
feines Vaterlandes verwendet zu haben. Er iſt der zweite Praͤſident, 
der in der Ausübung ſeines mühevollen Amtes geſtorben iſt — der 
erſte war der General Harriſon, der am 4. April 1848 nach einer 
nur vierwöchentlichen Verwaltung mit Tode abging. = 
Nach der von der Verfaſſung für ſolche Fälle vorgeſchriebenen 
Ordnung iſt Herr Millard Fillmore, der bisherige Vice-Präſident, 
in das Amt eines Präſidenten (Acting President) getreten und hat 
als ſolcher den Eid geleiſtet. Das Kabinet hat, wie gewöhnlich, ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Mehre Perfouen werden als die Nachfolger 
der bisherigen Miniſter genannt, doch beruhen ſolche Gerüchte nur auf 
Muthmaßung. So viel ſcheint indeß ſicher, daß wenige, vielleicht kei⸗ 
nes der Mitglieder des vorigen Kabinets in dem neuen eine Stelle 
finden werden, und daß Herr Webſter den Poſten eines Staatsſekre⸗ 
tairs (Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten) erhalten wird. 
Welchen Einfluß dieſe Ereigniſſe auf die von Herrn Clay vorgeſchla⸗ 
genen Compromiß-Anträge über die Sklavereifrage haben werden, 
iſt in dieſem Augenblick ſchwer zu beſtimmen; nicht unwahrſcheinlich 
iſt es jedoch, daß die Oppoſition ſich dadurch veranlaßt finden wird, 
ihren Widerſtand gegen die Bill aufzugeben. 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 29. Juli. Nachſtehenden vom Königl. Landrath zu 
Wreſchen uns zugegangener Bericht über ein neues Verbrechen in un⸗ 


ſerer Nähe geben wir in der Hoffnung, daß von den betreffenden hö⸗ 


heren Behörden recht bald die geeigneten Schritte werden gethan wer⸗ 
den, um der in unſerer Provinz immer mehr ſteigenden Unſicherheit des 
Eigenthums und der Perſonen wirkſam entgegen zu treten. Allen An⸗ 
zeichen nach bedarf es dazu des Aufwandes umfaſſender Kräfte; ſollten 
nicht in alle unſicheren, bedrohten Ortſchaften Militair-Piquets gelegt 
werden können, um die offenbar zu ſchwache Polizeimacht nachhaltig 
zu unterſtützen? Es ſteht einem militairiſch ſo vortrefflich orgauiſirten 
Staat, wie Preußen, wahrlich nicht wohl an, daß ſeinen Geſetzen 
durch Räuber- und Diebesbanden offen Hohn gefprochen wird! (Uebri⸗ 
gens vernehmen wir fo eben von Offizieren zu unſerer größten Genug⸗ 
thuung, daß heute ein Kommando von 100 Mann des 8. Infanterie 
(Leib-) Regiments unter einem Premier- und einem Seconde-Lientenant 
nach Schrimm zur Herſtellung der Sicherheit in dortiger Gegend ab⸗ 
gehen wird.) 

Am 23. d. Mts. hatte der Waldwärter Müller aus Mikuſzewo 
feine, cirea 200 Schritte von der nach Zerkow führenden Poſtſtraße 
iſolirt liegende Wohnung verlaſſen, um feinen Dienſtgeſchäften nach⸗ 
zugehen. Deſſen Ehefrau war mit einem kleinen Kinde in dem Hauſe 
allein zurückgeblieben. Um die 7te Stunde des Morgens traten zwei 
unbekannte Menſchen in die Wohnſtube der Müller'ſchen Eheleute, einen 
guten Morgen wünſchend. Die Frau wähuend, daß dieſelben in ge⸗ 
wöhnlichen Angelegenheiten zu ihrem Manne gekommen, hatte Letzte⸗ 
ren herbeirufen wollen. Einer dieſer Gäſte hielt fie aber davon mit 
der Bemerkung zurück, daß es des Mannes nicht bedürfe, da ſie auch 
ohne denſelben ihren Zweck erreichen würden, und forderte die beiden 
zuſammengebundenen Schlüſſel. Die Frau errieth nun die böſe Ab⸗ 
ſicht dieſer Menſchen und bedeckte die in Rede ſtehenden Schlüſſel mit 
ihrem Körper, ſich auf einen Stuhl ſetzend. Einer derſelben hob ſie 
aber mit Gewalt vom Stuhle, hielt ſie feſt und ſetzte ihr ein bei ſich 
gehabtes Piſtol auf die Bruſt, während der andere mit den Schlüſſeln 
die Kommode und den Spind öffnete und aus dieſen Verſchlüſſen eirea 
12 Rethlr. verſchiedener Münzſorten und einen leinenen Beutel mit 
80 — 90 Rthlr., größtentheils Zweithalerſtücke, entwendete. Dar⸗ 
auf bemächtigten ſich die Räuber eines gezogenen Doppelgewehrs, eines 
einfachen Gewehrs, eines Doppel-Terzerols und eines Hirſchfängers 
mit Koppel, verließen die Wohnung und entſprangen in das dicht bei 
dem Forſthauſe gelegene Gehege. Derjenige Räuber, welcher die Frau 
ſeſtgehalten, war kleiner als der andere, ſtark gebaut, unterſetzt, blaſ⸗ 
ſen Geſichts mit ſtark eingefallenen Backen und ungefähr 29 Jahr alt, 
Derſelbe trug blonde kurz geſchorene Haare und einen dergl. Schnurr⸗ 
bart, ſprach gut deutſch und war bekleidet mit hellgeſtreiften Sommer⸗ 
Beinkleidern, einem weiß und roth geſtreiften Staubrock und einer 
deutſchen Schildmütze, zum Unterſchiede von einer polniſchen Mütze. 
In ſeinem Weſen lag der Anſtand des Mittelſtandes. Der andere 
Räuber war größer als jener, ſchlank und eirea 26 Jahr alt. Der 
ſelbe hatte ein mageres, bleiches, ſtark brünettes Geſicht und ſchwarze 
kurz geſchorene Haare. Das rechte Auge war in Folge einer Schlägerei 
blau unterlaufen. Die Bekleidung beſtand aus geſtreiften Sommer⸗ 
Beinkleidern und einem langen Leinwandkittel, wie ihn die Bauern zu 
tragen pflegen. Verſelbe heißt Auguſt Schneck (auch Snieg), hat 
ſich aber in der hieſigen Gegend den Vornamen Joſeph beigelegt und 
iſt in Niwka bei Schrimm zu Hauſe, woſelbſt ſeine Mutter als Tage⸗ 
löhnerin lebt. Er iſt evangeliſch und ſpricht deutſch und polniſch. 
Die geleiteten Nachforſchungen dieſſeits der Warthe blieben ohne 
Erfolg, und nachdem ich ermittelt hatte, daß die Räuber bei dem 
Dorfe Szezodrzejewo mittelſt eines Kahnes über die Warthe geſetzt 
worden, erſtreckte ſich die Verfolgung derſelben auch auf das Terrain 
jenſeits der Warthe. Der Waldwärter Müller, welcher ſich unter den 
Verfolgern befunden hatte, ſtieß, nach die Operation der Terrainhin⸗ 
derniſſe wegen einſtweilen eingeſtellt und der Distrikts Kommiſſarius 
Schwarz aus Zerkow um Unterſtützung requirirt worden war, zufäl⸗ 
lig auf die Räuber, erkannte ſein Doppelgewehr und wurde, nachdem 
zwiſchen ihm und denſelben harte Worte gefallen waren, mittelſt eines 
Schuſſes dergeſtalt verwundet, daß er am folgenden Tage des Mor⸗ 
gens um 8 Uhr ſeinen Geiſt aufgab. Wer von den Räubern den Schuß 


gethan, hat bis jetzt noch nicht feftgeftellt werden können. Die ſpäter 
in Gemeinſchaft mit dem Diſtrikts-Kommiſſarius Herrn Schwarz 
fortgeſetzte Verfolgung blieb leider ohne Erfolg, jedoch wurden im 
Walde das Doppelgewehr, in welchem ſich noch ein Schuß befand, die 
Schildmütze und ein Paar Stiefeln gefunden, und es iſt gewiß, daß 
die Räuber dieſe Gegenſtände weggeworfen hatten, um die Flucht zu 
erleichtern. Es ſteht feſt, daß ſelbige an demſelben Tage um 9 Uhr 
Uhr Abends bei Neuſtadt a. W. nach dem Vorwerk Lubrze zugegangen 
find und von dort aus ihre Flucht fortgeſetzt haben. 

Indem ich den untengenannten Königlichen und Kommunal-Be⸗ 
hörden, ſo wie der Königl. Gendarmerie dieſen ſchrecklichen Vorfall 
mittheile, erſuche ich dieſelben ergebenſt, Alles aufzubieten, um der 
Verbrecher habhaft zu werden und dieſelben der wohlverdienten Strafe 
zu überantworten. 

Der gefälligen Mittheilung etwaiger Ermittelungen ſehe ich 
ebenmäßig entgegen und bemerke gleichzeitig, daß die Verbrecher bei 
Neuſtadt a. W. zwar ohne Waffen geſehen worden ſind, daß aber an⸗ 
zunehmen iſt, daß ſie ohne ſolche nicht ſein werden. 

Miloslaw, den 25. Juli 1850. . 

Königl. Polizei-Diſtrikts-Kommiſſarius. 

v Schrimm, den 26. Juli. Mittelſt gewaltſamen Durchbruchs 
haben abermals in der letzten Nacht zwei Inhaftaten an einem, aus 
den Strohſäcken und Handtüchern gefertigten Seile aus der Zelle ſich 
heruntergelaſſen; der eine von ihnen ift in Folge zufälliger Ent⸗ 
deckung durch die Militärwache ſofort wieder ergriffen, der ſehr ge⸗ 
fährliche Verbrecher Zakrzewski dagegen entkommen, ein drit⸗ 
ter endlich nur wegen des entſtandenen Lärms zurückgeblieben. Der 
Durchbruch ſoll mittelſt Zerfeilens des Eiſengitters ermöglicht ſein und 
dieſe Arbeit, wie verlautet, nicht die Dauer weniger Stunden, ſondern 
vieler Tage beanſpruchen, ſo daß eine Aufklärung darüber intereſſant 
ſein möchte, wie dies einer, gewiß doch oft eintretenden ſpeciellen Re⸗ 
viſion der Gefängniſſe nur hat entgehen können. Die Flucht des Za— 
krzewski, abgeſehen von dem höchft gefährlichen Zuwachs, welchen 
die Diebes⸗ und Mordbrennerbande des hieſigen Kreiſes dadurch er— 
hält, iſt deshalb beſonders zu beklagen, weil dadurch ein ſehr geſchätz⸗ 
ter Mann hieſigen Kreiſes, Herr Gutsbeſitzer Knappe auf Tranbinek, 
vor allen Anderen nicht bloß ſein Vermögen, ſondern auch ſein Leben 
Preis gegeben ſieht, indem derſelbe vor einiger Zeit (wie in dieſer Zei⸗ 
tung gemeldet) eigenhändig den Flüchtling mit Lebensgefahr und nach 
einem hartnäckigen Kampfe verhaftete, und bei dieſer Gelegenheit von 
dem wüthenden Verbrecher — der feine baldige Freiheit vorher verkün— 
digt haben ſoll — mit fürchterlicher Rache bedroht ward. 

* Pleſchen. In der Nacht vom 24. zum 25. Juli überfiel 
eine Räuberbande von 15 Mann, mit verſchiedenen Waffen verſehen, 
in dem Dorfe Bröniszewice, 1 Meile entfernt, das Haus des Ober— 
Kontroleur Bölter, welcher zum Unglück gerade nicht zu Hauſe war. 
Der Hülferuf der erſchrockenen Frau konnte von den nächſten Bewoh⸗ 
nern nicht gehört werden, weil das Haus gegen 1000 Schritte vom 
Dorfe entfernt liegt. Die Räuber erbrachen die Thür, und die geäng⸗ 
ſtigte Frau mußte nun der Bande alle Koſtbarkeiten, nebſt einer Baar⸗ 

aft von über 2000 Thalern herausgeben. Der Verdacht ſiel auf 
eine Diebesgeſellſchaft, welche ſich einige Stunden vor der verruchten 
That in einem iſolirten Gaſthauſe, nicht weit von Bröniszewice, ver— 
ſammelt hatte, bis gegen 11 uhr des Nachts verweilte, und dann ih⸗ 
ren Weg nach der Wohnung des Ober⸗Kontroleurs richtete. Man 
ſchritt daher zur Verhaftung der verdächtigten Perſonen, und einer 
dieſer Verbrecher bekannte auch ſogleich feine Teilnahme an dem 
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Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski ſchreibt in Nro. 22: Wir haben zuerſt der 
unter der Krakauer Bevölkerung verbreiteten Meinung in unſerem Blatte 
Erwähnung gethan, daß die Oeſterreichiſche Regierung der Einäſche⸗ 
rung dieſer Polniſchen Stadt nicht fremd ſein konnte. Heute laſen wir 
in Deutſchen Zeitungen, daß die Bevölkerung von Buda⸗Peſt von 
der Abſicht der Oeſterreichiſchen Regierung, dieſe Städte in die Luft zu 
ſprengen, ſo feſt überzeugt war, daß ſogar die Prediger dieſen ſonder⸗ 
baren Glauben von der Kanzel widerlegen mußten. 

Wir halten ſowohl das eine als das andere Gerücht für ein 
Mährchen. Aber iſt es nicht charakteriſtiſch für den Beobachter, und 
eine hoͤchſt lehrreiche Erſcheinung für die Oeſterreichiſche Regierung 
(wenn ſolche alten Sünder überhaupt noch etwas lernen können), daß 
der Glaube an ſolche Abſcheulichkeiten entſtehen und unter der Bevöl⸗ 
kerung Verbreitung finden kann? und daß Diejenigen, welche dieſe 
Mährchen widerlegen, nur ſagen können: „Die Regierung hat es 
nicht gethan;“ im Hinblick aber auf Lemberg, Galizien, Italien, Un⸗ 
garn und überhaupt auf den ganzen Verlauf der jüngſten Geſchichte 
mit gutem Gewiſſen nicht ſagen koͤnnen: „Die Regierung konnte dies 
nicht thun?“ 

Der Cas ſagt in einer feiner letzen Nummern über den Kra⸗ 
kauer Brand: Alle gerichtlichen Unterſuchungen haben bisher Nichts 
ergeben, was die Vermuthung einer Brandlegung beſtätigen konnte; 
die im Augenblicke der Gefahr erhobenen Vorwürfe und Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Einzelne haben ſich als unbegründet erwieſen, und wir 
überzeugen uns immer mehr, daß das Unglück nur ein Werk des Zu⸗ 
falles geweſen iſt. 


Zur Erinnerung an die, allerdings faſt verklungene, nationale 
Begeiſterung, welche einſt die Freiheitsbeſtrebungen des Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Bruderſtammes bei einem groben Theil des Preußen⸗ 
volks hervorriefen, geben wir nachſtehende, bei der Nachricht des 
Daäniſchen Ueberfalls der Freiſchaaren im April 18 18 entſtandenen, 
bisher noch nicht gedruckten, Strophen, in der Vorausſetzung, daß dies 
ſelben jetzt, wo die Schleswig⸗Holſteinſche Frage durch Erneuerung 
des Befreiungskampfes wieder in den Vordergrund tritt, bei manchen 
Deutſchen Leſern einigen Anklang finden werden. Gedenkt man 
doch gern, wenn auch uur mit Wehmuth, einer Jugendliebe, deren 
heiliges Feuer das unerforſchliche Schickſal, rauh und kalt, längſt er⸗ 
ſtickt hat! 


Schleswig: Holſtein hat gerufen, 
Deutſchlands Hülfe hat's benehrt, 

Weil an fremden Thrones Stufen 
Ward ſein Nothſchrei überhört. * 
Brechen will es ſchuode Ketten, 

Die es längſt mit Zorn ſchon trägt, 
Seine Deutſche Freiheit retten, 

Beil ihm Deutſch das Herz nur ſchlägt. 
Holſteins Jugend liegt geſchlachtet 

Bon der Dänen ſcharſem Schwert, 
Weil zu fpät den Ruf beachtet 
Deutſchland, das nie wird belehrt. 
Preußens Krieger ſind gezogen 

An der Eider grünen Strand — 
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Hätte Deutſchland fie betrogen! 

Neicht's den Brüdern nicht die Hand? 

Wo find Braunſchweigs Bundesſtreiter, 

Wo Hannovers Kriegerfchaar, 

Wo bleibt Mecklenburg und weiter, 

Wo ganz Dentſchlands freier Aar? 

Auf, ihr Deutſche, aus dem Schlummer, 

Dem zu lang ihr ſchon erliegt, 

Hört auf Schleswig Holſteins Kummer, 

Eh' der Dän' im Fluge ſiegt. 

Sich're Häfen euch zu gründen, 

Stolze Schiffe aufzubau'n, 

Iſt in Schleswig Nath zu finden, 
Wollt ihr eurem Muthe trau'n. 

Zu der lang erſehnten Flotte 

Iſt die Ausſicht lockend nah, 

Ganz vom freien Meeresgotte 

Liegt umſchlungen Schleswig da. 

Schleswig - Holftein ſtellt aus Mannen 

Eine meergewohnte Schaar, 

Die vom Sund den Dänen bannen, 

Schrecken ſoll des Nordens Czar. 

Keinen Sundzoll wird entrichten 

Deutſchlands Flagge ferner mehr, 

Frei der Deutſche Anker lichten, 

Sicher durch der Flotte Wehr. 

Kreuzen wird fie ſtolz die Meere. 

Neichthum häufen Tag und Nacht, — 

Deutſchland, ſtark durch Landesheere, 

Siegreich wird's durch Waſſermacht. 

Darum, Deutſche, auf vom Schlaſe, 

Der der Brüder Noth euch birgt, 

Daß der Dän'ſche Wolf, wie Schafe 

In der Hürde ſie nicht würgt. 

Seid ihr einig, ſteht zuſammen, 

Mann bei Mann mit Gut und Blut, 

Ginge auf die Welt in Flammen, 

Siegreich ſtiegt ihr aus dem Schutt! 


Theater. 
Herr Deſſoir fährt fort, ſeine geniale künſtleriſche Begabung in 
immer neuen feſſelnden Geſtalten der dramatiſchen Poeſie zu bewähren. 
Sein „Uriel Acoſta“, welchen er uns am Sonnabende vorführte, war 
einer der Gipfelpunkte des Künſtlers, eine jener großartigen Leiſtungen, 
welche dem Höchſten an die Seite geſtellt werden müſſen, was uns 
die Schauſpielkunſt in neuerer Zeit dargeboten hat. Wir haben den 
„Uriel Acoſta“ hier ſchon von verſchiedenen Künſtlern in unleugbar 
anerkennenswerther Weiſe durchführen ſehen, aber Keinem gelang es, 
uns ein ſo bedeutendes, ergreifendes Bild zu geben, wie unſer geehrter 
Gaſt. Herr Deſſoir iſt von vornherein hinſichts der äußeren Requi⸗ 
ſiten zur Darſtellung des „Uriel“ wie geſchaffen: Die edle, ſchlanke 
Theatergeſtalt, der Kopf des Denkers, das ſeelenvolle Auge, das bis 
zur Schärfe deutliche Organ. Dazu befigt er allein jene Vereinigung 
von Intelligenz und Phantaſie, welche zu einer erſchöpfenden Löſung 
dieſer Partie nothwendig iſt; er verſteht den Dichter und ſein Geuius 
ergänzt ſelbſt, wo Jener zurückgeblieben oder nur lückenhaft ſtizzirt. 
Von ſeiner äußeren Erſcheinung an befinden wir uns in jedem Mo⸗ 
mente dem vollen, wahren Leben gegenüber, da iſt keine Spur von 
jenem leidigen Pathos, deſſen ſich ſelbſt beſſere Mimen oft nicht ent⸗ 
äußern können, er giebt uns den wahren „Uriel“, wie er geweſen ſein 
muß, wenn er gelebt, nicht ein aus hohler Declamation zuſammen⸗ 
conſtruirtes Phantom eines ſogenannten tragiſchen Helden. Und trotz⸗ 
dem er nicht brüllt und tobt, ſind nicht die Effecte doch weit großar⸗ 
tiger, weit tiefer? Wenn er nach dem gewaltigen Kampf zwiſchen 
dem, was er ſeiner Ueberzeugung, ſeiner Ehre ſchuldet, und dem, was 
Liebe von ihm fordert, der alten, blinden Mutter, vom Gefühl über⸗ 
wältigt, zuruft: Ich thu's, ich thu's; wen erſchüttern dieſe einfachen 
Worte, in die er aber Alles zu legen weiß, was ſeine Seele erduldet 
und bewältigt, nicht tief im Innerſten? Und wenn er nach der De⸗ 
müthigung in der Spuagoge, wo man ihn mit Füßen getreten, er⸗ 
fährt, daß Alles, was ſein ſtolzer, freier Geiſt mit blutiger Qual er⸗ 
duldet, um eines Nichts willen geſchehen, er belogen und betrogen 
worden, und er ſich nun aufrafft, der freie Geiſt ſeine Schwingen er⸗ 
hebt und er fein: Und fie bewegt ſich doch, erſchallen läßt, ergreift das 
uns nicht mit um ſo gewaltigerer Kraft, da wir vorher mitempfunden, 
wie ſchwer, wie niederdrückend und lähmend auf dem hehren Geiſt 
das Joch ſelbſt auferlegter Reſignation gelaſtet? Die Aufnahme, die 
eine ſo in jeder Beziehung vollendete und großartige Leiſtung fand, 
war natürlich eine begeiſterungsvolle; das Publikum rief, wie immer, 
Herrn Deſſoir faſt nach jedem Akt, und nach den Hauptſcenen wollte 
der Applaus in der That kein Ende nehmen. — Unſere einheimiſchen 
Künſtler haben wir faſt durchgängig in den von ihnen heute repräſen⸗ 
tirten Rollen ſchon beſprochen. Frl. Brandenburg ſpielte ſtellenweiſe, 
namentlich im letzten Akt, recht brav, dagegen zeigte ſie im Ganzen zu 
wenig Theilnahme und Feuer, namentlich in der Fluch-Seene ſtellte 
ſie ſich neben „Uriel“ mit einem lächelnden Geſichtsausdrucke, der zu 
der Situation in einem etwas gar grellen Contraſt ſtand. Ueberhaupt 
muß die gedachte Schauſpielerin, deren vielfache Vorzüge wir oft an⸗ 
erkannt, ſich bemühen, ihrem Geſicht ſtets einen der Scene angemeſſe⸗ 
My 1 von Verſtändniß zeugenden 
nen Ausdruck zu geben, da ſie ſonſt ihren n, x 
Spiel Eintrag thut. Herr 155 „de Silva declamirte zu 
ſehr, und Herr Pfuntner „Ben Akiba“ ſprach zu leiſe. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Meß- Bericht. 

Frankfurt a/ O., den 17. Juli. Die jetzt beeudigte Margare⸗ 
then-Meſſe zu Frankfurt a/ O. wurde außergewöhulich ſtark von 
Eugros- Einkäufern aus allen Gegenden Deutſchlands, ferner von 
Polen, Galiziern, Moldauern, Walachen, Italienern und ſelbſt von 
Konſtantinopolitanern beſucht. Der Verkehr war frühzeitig im Gange, 
ſehr lebhaft und von ſo großer Bedeutung, wie er ſeit längern Jahren 
nicht wahrgenommen wurde; die Preiſe ſolide und ſelbſt in mehreren 
Artikeln, namentlich baumwollne Waaren, ſteigend. Es muß daher 
dieſe Meſſe als eine recht gute bezeichnet werden, wenn man ſchon 
mehrere Detail⸗Einkäufer der Umgegend ungern vermißte. 

Die Hauptgegenſtände des Meßhandels beſtehen aus Tuchen, 
Waaren aus Kammwolle, baumwollenen Waaren, letztere auch mit 
Wolle und Seide gemiſcht, und kurze Waaren; obgleich ſeidne Waa⸗ 
ren, Leinewand, Leder, Felle, Pelzwerk, Wolle, Glas ꝛc. nicht fehl⸗ 
ten. Die weit überwiegende Menge dieſer Waaren ſtammt aus den 
Ländern des Zollvereins; die Engliſchen, Franzöſiſchen und Schweizer 
Fabrikate dienen mehr zum Aſſortiment oder zum Handel mit dem Osten. 

Dieſe Eigenthümlichkeit, daß weſentlich inländiſche Fabrikate hier 
Abſatz ſuchen und finden, mag dem Meßplatze zur beſondern Empfeh⸗ 
lung dienen, und auch ferner der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfehlen. 

Zu den gefuchteſten Artikeln gehörten mittlere und ordinaire Tuche, 


von denen die vorhandenen Vorräthe ſich ſo raſch verkauften, daß neue 
Zufuhren erforderlich wurden, welche ebenfalls guten Abſatz fanden. 
Dieſe Tuche wurden in großer Menge für Italien, das ſüdliche 
Deutſchland, Preußen, Pommern, Mecklenburg und Hamburg ange⸗ 
kauft, und haben auch die Amerikaniſchen Staaten durch Unterhänd⸗ 
ler mit direkten Aufträgen ſich dabei betheiligt. Beſtellungen, welche 
aus Kopenhagen eingingen, konnten, weil ſie zu ſpät eintrafen, 
nicht mehr ausgeführt werden. 

Nachdem war in Berliner Seiden⸗ und Schleſiſchen Leinwand⸗ 
Waaren, bei erhöhtem Preiſe, großer Umſatz. Die Fabrikate von 
Erdmannsdorf und Freiburg zeichneten ſich auch diesmal durch ihre 
Solidität aus, und wurden die Vorräthe davon ſchnell geräumt. In 
vereinsländiſcher halbſeidenen, baumwollenen, wollenen, Poſamentier⸗, 
kurzen und Glaswaaren, Porzellan und Steingut, war die Meſſe 
ebenfalls gut. Die hieſigen bedeutenden Steingut⸗Fabriken, deren 
Waaren ſich durch weiße Farbe, geſchmackvolle Formen und Dauerhaf⸗ 
tigkeit beſonders auszeichnen, haben ihre Läger geräumt und konnten 
den Bedarf nicht decken, erhielten daher neue bedeutende Beſtellungen. 

In kammwollenen Waaren blieben nur Mousselines de laines 
vernachläſſigt. Von fremden ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und 
baumwollenen Waaren war der Umſatz, angeblich der hohen Steuer 
halber, nicht von Belang, und wurden deshalb erneuerte Klagen laut. 
Für Leder war die Meſſe ſchnell beendigt, es war nicht viel davon 
hier und wurde alles zu beſſern Preiſen verkauft. In Kalbfellen wurde 
viel, aber zu etwas billigern Preiſen, als in letzter Reminiscere⸗Meſſe 
abgeſetzt. Ochſen⸗, Kuh- und Roßhäute wurden zu mäßigen Preiſen 
raſch vergriffen. Hammel, Schaf⸗ und Bockfelle wurden faſt alle zu 
guten Preiſen verkauft; auch in Ziegenfellen war das Geſchäft gut, 
doch waren die Preiſe etwas billiger, als in letzter Meſſe. 

Haſenfelle waren wenig hier, fanden auch zu den geforderten 
Preiſen keinen Käufer. Von anderen Rauchwaaren war mehr als in 
letzter Meſſe hier, und in denſelben, jedoch zu niedrigen Preiſen, viel 
Verkehr. Nach Pferde und Kuhhaaren war viel Nachfrage. Schwei⸗ 
neborſten wurden zu guten Preiſen verkauft. Wolle war nur circa 
5 — 6000 Ctr. hier, wovon in den erſten Tagen zu den letzten Berli⸗ 
ner Wollmarkts-Preiſen viel vergriffen wurde. Später ermäßigten 
ſich die Preiſe um einige Thaler pro Ctr., wodurch das Geſchäft noch 
lebhafter wurde, fo daß eirca drei Viertel des ganzen Quantums ders 
kauft worden ſind. Der Ueberreſt, mehr in unreellen Wollen beſte⸗ 
hend, iſt theils hier gelagert, theils zurückgegangen. 

Wachs wurde namentlich für Italien aufgekauft. 

Gold und Silber war mehr als früher, beſonders aber viel frem⸗ 
des Papiergeld auf dem Platze. 


Aufruf. 

Ein an Kraft und Geſinnungstüchtigkeit ausgezeichneter Bruder⸗ 
ſtamm hat bereits aufs Neue an den äußerſten Nordmarken Deutſch⸗ 
lands fein Blut für die Erhaltung feiner Nationalität und fein „meer⸗ 
umſchlungenes“ Gebiet auf dem Altare des Vaterlandes geopfert. In 
allen Gauen der großen Heimath haben ſich bereits vor Beginn dieſes 
unſeligen Krieges Vereine zur Unterſtützung Schleswig-Holſteins ger 
bildet. Auch für uns an den fernen Oſtmarken Deutſchlands, einge⸗ 
denk der erhebenden Theilnahme, der wir uns in den trüben Tagen 
der Bedrängniß von allen Bruderſtämmen zu erfreuen hatten, wird es 
nunmehr zur unabweislichen Pflicht zu helfen, ſoweit dies unſere Kraft 
vermag. Wo es ſich aber um die Unterſtützung bedrängter Brüder 
handelt; wo es den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes gilt: da wird 
es ſich ſtets bewähren, daß es noch ein einiges Deutſchland und in 
demſelben Eine Partei giebt, in welcher jeder ſonſtige Hader leicht 
vergeſſen iſt. Es bedarf daher nur der Anzeige, daß ſich durch Zuſam⸗ 
mentritt von Männern ein Mittelpunkt für unſere Stadt gebildet hat, 
um die zur Unterſtützung unſerer Brüder in Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
ſtimmten Beiträge an Geld, Charpie und Leinen zu befördern. Die 
Unterzeichneten haben eine ſolche Vermittelung gern übernommen, und 
es werden die Herren Treppmacher, Breiteſtraße Nro. 26 und 
Auerbach, Breslauerſtraße Nro. 12 auch den kleinſten Beitrag an⸗ 
nehmen. Ueber Alles, was eingeht, wird schließlich Rechnung pee 
werden. Nur die dringendſte Eile empfehlen wir, da vielleicht heute 
ſchon eine blutige Entſcheidung erfolgt iſt. 

Poſen, den 27. Juli 1850. 
Altmann. Georg Treppmacher. 

lauer. Lipowitz. Poſt. F. Barleben. 
A. R. Kretzſchmer. 


G. Berger. M. Bres⸗ 
A. L. Auerbach. 


Angekommene Fremde. 


Hötel de Baviere: Kapitain Graf Plater- Sg Nußland; Geh. 


Hötel de Dresde: Kaufm. Wolff a. Coblenz; Gutsb. v. Zaborowski 
a. Czarnikau. 
Bazar: Kreisrichter Kwadynski a Gneſen. 3 
Hötel de Hambourg: Juſtiz-Kommiſſarius Chentſcher a. Bromberg. 
Hötel de Pologne: Gutsp. Gaffka a. Nabczyn. 3 
Weißer Adler: Beamter Nitſchke a. Wreſchen; Forſtkandidat, Zarlinski 
a. Eichenau; die Translateure Malinowski, Nowatowsti u. Chu⸗ 
dersti a. Wreſchen; Aktuar Siewerth aus Wreſchen; Fiſchhändler 
Tews a. Wollin. 
Im Eichenkranz: Lehrer Solms a. Polen. 
Vom 29. Jul: 


Schwarzer Adler: Fr. Kreis er. Sekretair Thiel u. Ir Steuer-Kontrolleur 
roßmann a. Wagrewitez die Büreau-Aſſiſtenten Meißner u Klei- 
nett a. Schrimm; Gutsb. p. Suchorzewski a. Tarnowo. 

Hötel de Baviere: Premier Licut. im 8. Inf. Regt. v. Hülleſem aus 
Frankfurt a. / O.; die Gute, v. Moſzezenski a. Wiategwo, v. Die- 
czunsti a. Grablewe. v. Zielonacki a. ara v. Gräve a, Ko⸗ 
lacztowo u. Fr v. Koczorowska a. Jaſchin; Bürgerm. Fechner aus 
Schrimm. 

n Die Gutsb. Loſſow a. Starczanowo, Niegolewski a. Niegolewo 
u. Moſzezenski a. Stepuchowo. 5 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Winkopp a. Leipzig, Kayſer und 
Meperheim a. Berlin. 

Hötel de Dresde: Apotheker Hohlfeld a. Obornik, Maurerm. Fiedler 
a. Stettin; Gutsb Opitz a. Lowenein⸗ 

notel de Berlin: Gutsb. v. Bojanomsti a. Schildberg; Kfm. Beskary 
a. Oſtrowo; Gutsp. Wrenski a. odleſzek; Feſt Material Schreiber 
Graul a. Königsberg; Gutsp. v» Manſzewski a. Broniſzewo; Gutsb. 
Andrzejewski a. Zdziechowiee; Gutsp. Hildebrandt a Niepruſzewo 

Goldene Gans: Kaufm. Tuch a. Magdeburg. . 


: i wigtfomsti a. Dobrojewo; Gaſtwirth Szu- Im Eichborn: i 
a eee e a. Neudeſſau; die Kaufl. Ladyſch a Sady u Löwenberg a. Samter; 


Kauſmannst. Jaffe a. Schroda; Kaufmannsfrau Wilezynska aus 


kalski u. Kauſm. Cohn a. Czarnikau. 


Große Eiche: Gutsb. Zaborowski aus Jalowiec; Pächter Pradzynski 


a. Stroſzek. 
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Witkowo. 


Zum Schwan = 8 


Kfm. Brandt a Neuſtadt a/ W; Viehhändler Schwandt Im Eichenkranz; Die Kaufl. Weil aus Liſſa, Siegel a. Berlin, Levy 
a. Inowrackaw u. Mendelfohn a. Birnbaum. 


aufm. Vabius a. Santomzsl. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Wechsel- Course. 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 27. Juli 1850. 


Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 27. Juli. 


IH nach Qualité 51 — 55 Rthlr. 
4 Rthlr. 


= a Stamm - Actien. | Prioritäts - Actien. Roggen loco 29 — 304 
ET 250 El. | Kurz 41! | „ — — Sen Juli 291 Rthlr. Br, 29 6, 
FPV 250 Fl. | 2 Mt. | 1405 1008 er ee. Dada In Sele Pil 3 En 291 = Rühr. bez., 30 Br, 29 6 
eee ee 300 Mk. | Kurz 1503 r ee a e ee ere Ceürs — P. Sept. Oktober 293 —30 r. bez., 30 Br : 
ee e 300 Mk. | 2 Mt. r Seine, Knie Augen „werden FW 32} — 33 Rthlr. bez., 33 Br., 324 6. 
London F 1 Lst 3 Mt. 6 233 — A at Die i 2 n Cent] S Gerste, grosse, loco, 23 — 25 Rthlr. 
Paris e ee 300 Fr 2 Mt. 80% 5 tien sind vom Staat = fe weine a Rthlr. 18 Rihl 
CCC 150 Fl 2 Mt. 875 74 gnrantirt, 2 Hafer, loco nach Qua ité, 164 — ir, 
Dann A re 150 Fl. 2 Mt. 1017 101% [Perf. Anh.Lit.A.B ja | 4 Berl. Anhalt 11 954 P. Erbsen 29 — 36 Rthlr. j 
f 2 100 Thlr.] 2 Mt. — Bi do. Hamburg. . 44 N do. Hamburg . 44101 B Rüböl loco 112 70 1 17% 8 u. a 
LE 129 8 Tage 995 93 | do. Stettin-Starg.|4 54 1054 bz do. II. Serie 44983 B. — Juli 113 Rthlr. Br., 114 bz., 114 G. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thir. 3 2 Ats 994 99; | do. Potsd.-Maga |4 11 64! B. do. Potsd. Magd. 193 B. — Juli/August 114 Rihlr. Br., Il; 6. 
Frankfurt a. M. südd. Ww. 100 Fl. 2 Mt. 56, 20 56 16 Magd.-Halberstadt |4 8 [1374 6 do. do 5 102 bz — August/Septbr. 11 Rthlr. Br., 114 G. 
Erg ....eie issue renunnr 100 SRbl. | 3Wochen! 1075 | — _| do. Leipziger. 4 124 — do. do. Litt. P. J [101 bz. — Septbr J Oktbr. 114 Rthlr. Br., 114 bez. u. G. 
FP FE Tu FIR IET ZB EEE Halle-Thüringer .|4 | 2 64 G. 65 B. do. Stettiner. . .|5 |1054 G — Oktober/November do. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cöln-Minden .. 31 — 96f A 97 bz. u. B. | Magdeb.- Leipzigerl4 99 G. — November / Dezemb. 11 Rthlr. Br., 114 6, 
Zfſ Brief. | Geld. |Gem. Zi Brief, | Geld. |Gem | do. Aachen . 41 41a & bz. Halle-Thüringer 4399 bz. Spiritus loco ohne Fass 144 Rthlr. Br., 147, G. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 — i 1064 Pomm. Pfandbr. . .|3}| 953 | 954 Bonn-Cöln . 5 * i A 2 Cöln-Minden . . .44]1012 B. — mit Fass pr. Juli 1314 u Br., 135 bez. u. G. 
: j 4! 86 bz u. 6. 


St. Schuld-Scheine|34| 863 864 


ur- u, Nm. Pfdbr.!: 


Düsseld. Elberfeld/5 


Li Paar a 


p 


r. Juli/August 


do. 
August, Septbr. 14 Rthlr. Br, 1344 6. 


-Präm.-Sch.— — 107 Schlesische do Niederschl. -Märk.|33| 34 1833 B. 3 6. Rhein. v. Staat gar.|3} — . 

Ka Nn Schuldv 34) 833 | 834 do. Lt. B. gar. do 33] — | — do. Zweigbahnj4 | — — do. I. Priorität 4 89 6 — Sepebr. / Oktbr. 144 Rühle. Br., 144, G. 
Berl. Stadt-Obl... 5 1043 [1044 Pr. Bk,-Anth. Seh.— 99 | 98 Oberschl. Lit. A. 5 855 7. 7 u. B. do. b 9505 754 6 — Früjahr 1851 144 Rthlr. Br., 144 8. 

i 7755 — — do. Lit. B. 3/ 97511043 6. Düsseld. Elberkele 90 B. 77 = r — 
West 8 2 91 — berg 44 31 721 6. Niederschl.-Märk. 4 951 B. nr Posener Markt -Bericht vom 26. Juli. 
Gross Posen do 14 — 1003 riedriehsd'or. . 1375| 1327 Breslau-Freiburg 4 — 75 6. do. do. 5 104 B. 1031 6. W eizen, d.Schil. 2. 16Mtz., 1 Tbl. 28 Sgr. 4 Pf, bis 2 Thl. 28gr. 3 Pf. 

0 ae 90, And.Goldm.A5 Th. — 124 | 113 Krakau-Oberschl. .|4 | 5 1693 B 69% bz. do. III. Serieſs 03 G. Roggen dito — » „ 11 vie ee 
Ostpr. Pfandbr.. 3} — — Disconto. . — — — Berg- Märk.. 4 | — [414 bz. do. Zweigbahnſdg“ — Gerste dito — 2» 3 » 26» 8» 
— — 2 - Stargard-Posen . .|33] 34 3 B Magdeb. - Wittenb./5 994 B. Hafer : dito — 15 — 7 bis — 17, 9 
Ausländische Fonds. Brieg-Neisse. .. 4 — — Oberschlesische . 33 — Buchweizen dito — 22. 3 bis — 26 8 
Russ. Stiegl. Z. L. AA | 93} | 93 Poln. Pfdbr.a.a.C.|4 | 914 | 95? Magd.-Wittenb.. .|4 | — 584 6. Krakan-Oberschl. (44 — er er nn EEE * = 
do. v. Rothsch. Lst.5 |110° 11104 do. neue Pfdbr. 4 964 | 95? Cosel-Oderberg ..5 | — Hen, d Cir. 2 110 , — 
do. Engl. Anleihe 419 974 — do, Part. 500 Fl. 4 814 | 81 Ausländische Actien. . Breslau k reiburg 4 Ser 50 2 1200 Pla 11 r 2 2 
do. Poln. Schatz-0.|4 | — | 804 do. do. 300 Fl. — 140 139 Friedr. Wilh Nrdb. 4 — 414% 8 bz. u. G. Bergisch-Mirk. 5 100 bz. ar ein FasszußPfd. 1 7 re RL 15 
. eee Marktpreis für Spiritus vom 29. Juli, (Nicht amtlich.) Pro 


Schluss - Course von Cöln-Minden 968 G. 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag, den 30. Juli. Siebente Gaſtvor⸗ 
ſtellung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Das Glas Waſſer, oder: Urſachen 
und Wirkungenz Luſtſpiel in fünf Akten, nach 
Seribe von Cosmar. (Herzogin von Marlborough: 
Frau Fiſcher. — Vicomte von Bolingbroke: Herr 
Deſſoir). 


der Abtheilung für Strafſachen anberaumt und la⸗ 
den Unternehmer ein — Es wird eine Kaution von 
500 Rthlr. verlangt, die übrigen Bedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 5. Juli 1850. 
Königl. Kreis-Gericht. 


Für Magiſträte, Innungen und Gewerbtreibende! 


Innungs-Statuten 


in deutſcher und polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, nebſt dazu gehörigen 
Bemerkungen { 
in deutſcher und polniſcher Sprache, ebenfalls bro⸗ 
chirt, find das Exemplar zu 54 Sgr. zu haben in der 
Hofbuchdruderei von W. Decker X Co. in Poſen. 


Um die Anſchaffung der beliebten Kabinets⸗Ausgabe: 


Sphakſpeares Werke. 


Von 12 Ueberſetzern; 12 Bände mit 
12 Stahlſtichen. 
(Berlin, 1848.) Preis: 21 T (Ver⸗ 
lag von Kleemann), 
dem Minderbegüterten zu erleichtern, iſt dieſelbe 
durch alle Buchhandlungen auch dergeſtalt zu be— 
iehen, daß 


3 
SMal, bei Abnahme je Eines Bandes, 


9 r. 
bezahlt, und für die bricen 4 Bände zuſammen 
3 Sgr., nachgeſchoſſen wird. — Uebrigens iſt 
auch, nach wie vor, das vollſtändige 
Werk in jeder Buchhandlung zu finden, 
namentlich bei J. J. Heine, Markt 85. 
Bekanntmachung. 

Die Einlieferung des Reiſegepäͤcks für die mit den 
Poſten abreiſenden Perſonen ſoll beſtimmungsmaßig 
ſpäteſtens eine halbe Stunde vor dem planmäßigen 
Abgange der betreffenden Poſt, wenn derſelbe aber 
in der Nacht erfolgt, bis 8 uhr Abends vorher 
ſtattfinden. ; 

Obgleich diefe Beſtimmung mehrfach zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, ſelbige auch in den Paſſa⸗ 
gier⸗Billets enthalten iſt, ſo kommt es doch täglich 
vor, daß das Gepäck ſo ſpät eingeliefert wird, daß 
durch deſſen Verwiegung, Eintragung und Verla⸗ 
dung Verſäummiſſe in dem richtigen Abgange der 
Poſten entſtehen. 

Das reiſende Publikum wird daher auf jene Be⸗ 
ſtimmungen mit dem Bemerken wiederholt aufmerf- 
ſam gemacht, daß zur nothwendigen Aufrechthal⸗ 
tung des regelmäßigen Poſtenganges dasjenige Reiſe⸗ 
Gepäck, welches zu ſpät zur Poſt geliefert wird, bis 
zur nächſten Poſt zurückgelaſſen werden muß. 

Zur Vermeidung von Koſten und anderen Nach⸗ 
theilen, welche hieraus für die Reiſenden entſpringen 
würden, iſt es dringend wünſchenswerth, daß auf 
jene in Erinnerung gebrachte Beſtimmungen genau 
geachtet werde. - 

Poſen den 27. Juli 1850. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in unſerer Öefangen - Anftalt 
erforderlichen Lebensmittel und des Strohes ſoll für 
die Zeit vom I. Oktober dieſes Jahres bis ultimo 
September 1851 an den Mindeſtfordernden üper- 
laſſen werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 28. 


Gebäuden, und gerichtlich abgeſchätzt auf 13,760 
Rthlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be— 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: . 
a) die Erben des Schmiedemeiſters Daniel Bo— 

jarski, und deſſen Ehefrau Marianna ge⸗ 

borne Bojarska, 

b) der Kaufmann Napoleon Koſzkowski, 

oder deſſen Rechtsnachfolger, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Grätz, den 11. April 1850. 
Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Verkauf. 

Mein hierſelbſt unmittelbar am Markte belegenes 
Grundſtück, worauf Fundamente zu einem zweiſtök⸗ 
kigen maſſiven Hauſe mit Souterrains und Kellern 
neu gelegt ſind, und ein Nebenhaus von Fachwerk 
aus Eichenholz gerichtet ſteht, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Zum Ankauf ſind 7 bis 


Nhl lr umb zum völligen? 900 bis 1000 
Rthlr. erforderlich. ölligen Ausbau bis 


Die Lage iſt vortheilhaft, die Wohnungsmiethe 
hier theuer, weil es bei den vielen Civil- und Mi⸗ 
litair-Beamten ſtets an Wohnungen fehlt. 

Samter, den 28. Juli 1850. 

Der Böttchermeiſter Stroinski. 


Engagements⸗Geſuch. 
Ein in der Landwirthſchaft, Brennerei und Nech- 
nungsführung bewanderter Mann, verheiratket, ſucht 
in einer dieſer Branchen ein Unterkommen. Porto⸗ 


freie Adreſſen sub L. M. werden Jeſuitenſtr. No. 10. 
2 Tr. erbeten. 


Preuss. Bank- Anth. 984 bez u G 


Von Danzig ſoll im September d. J. das kupfer⸗ 
bodene neue Fregattſchiff des Herrn Fr. Heyn 
„Eugenia“, Capitain Jachtmann, mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern nach Valparaiſo und San 
Franeiseo in Californien abſegeln. 

Auswanderungsluſtige, welche dieſe Gelegenheit 
benutzen wollen, können ſich bis zum 31. Auguſt e. 
bei Unterzeichneten in Poſen melden, die ihnen 
ausführliche Auskunft ertheilen werden. 

Auswärtige Anfragen nehmen wir nur frankirt 
an. C. Müller & Comp., 

Sapiehaplatz No. 3. 


Deutſche Betriebs-Kapitals⸗ und 
Ausſteuer-⸗Anſtalt 


zu Berlin. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Be— 
hufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſteuer-Ka⸗ 
pitalien im Betrage von 

100 Nthlrn. bis zu 10,000 Nthlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnabme-Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


jetz Wenl, 
Poſen, St. Adalbertſtraße No. 49 


Moritz Häusler L Comp. 


in Glogau 
empfehlen ſich zu Commiſſions-, Speditions- 
und Incaſſo-Geſchäften, und geben auf Ver: 
langen bei Einſendung von Connoiſſementen ange⸗ 
meſſene baare Vorſchüſſe. 
Den Herren Gutsbeſitzern empfehlen wir uns 
gleichzeitig zur Anſchaffung von Capitalien, An— 
und Verkauf von Rittergütern. 


. 
e e, e, 


% Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort 1 


een 1 S Sy 
ECC 


bei Nathan Charig vorm. Beer Mendel, 


Markt Nr. 90. 


Mehrere Leinwands Kiſten ſtehen bis heute Mit⸗ 


tag außergewöhnlich billig zum Verkauf Hotel de 


Dresde Zimmer No. 3. 


Das neue, als tüchtig, ſchnell fahrend und bequem ſich bewährte, 
mit einer guten Reſtauration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff 


MERCUR 


fährt vom 15. Juli ab 


Von Stettin nach Swinemünde: Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend 


1 Uhr Mittags. 
Von Swinemünde nach Stettin: 
6 Uhr Morgens. 


Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Von Stettin nach Putbus auf Rügen: Dienſtag und Sonnabend 1 Uhr Mittags. 


Von Swinemünde nach 


Von Putbus nach Swinemünde zurück: 


Putbus: Mittwoch und Sonntag 53 Uhr Morgens. 


Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmittags. 


zu den bekannten Fahrpreiſen. 
Paſſagier⸗Gepäck iſt frei. Billets werden am Bord des Schiffes gelöft. 


Tab & Comp. in Stettin. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 123 — 124 Rthlr. 


Alten Markt No. 46. iſt der 2. Laden nebſt Woh⸗ 
nung und Remiſe, wie auch die ganze 2. Etage, 
vom J. Oktober e. ab zu vermiethen. 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

Poſen, den 15. Juli 1850, 
S. A. Danziger. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Of 
tober d. J. ab zu vermiethen Breslauerſtraße No. 14. 
Batkows ki. 


Die fo beliebte Chineſiſche Tuſchdint 
iſt ſtets vorräthig bei Jud ner £ 
Markt No. 87. 


Von trockenem, wie in Oel geriebenem Bleiweiß 
hält ſtets ein aſſortirtes Lager aus den renommirteſten 
Fabriken. Ebenſo offerirt Terpentinöl, Leinöl, Fir⸗ 
niß ꝛc. aufs Billigſte die Gasniederlage und Oel⸗ 
Raffinerie zu Poſen, Schloßſtraßen- und Marktecke 
No. 84. Adolph Aſch. 


Eine Damentaſche iſt auf dem Wege von Rokit— 
nica nach Poſen verloren gegangen. Dem ehrli⸗ 
chen Finder 1 Thaler Belohnung Schützenſtr. No. 7. 


s e es Ge Sl So Gd 


Der große Nachtheil, welcher unſerer 
Gemeinde durch den möglichen Abgang un⸗ 


ſeres Herrn Oberrabbiners droht, iſt jedem 
Mitgliede derſelben gewiß nicht unbekannt. 
koch find Mittel vorhanden, dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen; dazu iſt aber eine bal— 

dige General-Verſammlung aller ſich dabei 
intereſ ſirenden Gemeinde-Mitglieder nöthig, 
um über die anzuwendenden Mittel zu be- 
rathen und Beſchluß zu faſſen. 

Wir erſuchen daher die geehrten Gemeinde— 
Mitglieder, ſich morgen, den 30. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr, im Weitzſchen 
Saale, Wronkerſtraße Nr. J., zu einer 
ſolchen General-Verſammlung einzufinden 


) und vertrauen bei der großen Wichtigkeit 
des Gegenſtandes auf den Gemeinſinn der⸗ 


N 
8 ſelben, daß ſie recht zahlreich erſcheinen 
8 werden. Poſen, den 29. Juli 1850. 
& Mehrere Mitglieder der hieſigen 
® jüdiſchen Gemeinde. 
e es Sieg Ge Sass Gad Se 
— — 
— Zur geneigten Beachtung. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir hierorts einen Verein von Leichen⸗ 
trägern mit Kopfbedeckung nach Berliner und Bres⸗ 
lauer Art gebildet haben, und bitten, derartige 
Beſtellungen bei vorkommenden Sterbefällen bei 
den Mitgliedern des Vereins und zwar bei F. Gott⸗ 
ſchallt Mühlſtraße Nr. 3, J. Günther Halbdorf⸗ 
Straße Nr. 35., und J. Rafalski kleine Gerber- 
Straße Nr. 10., anzubringen. f 
Die vereinigten Lohndiener. 


; — 

Auf die beſcheidene Anfrage in No. 174. dieſer 
Zeitung zur Antwort: daß unſere Anſtellung nur 
das Vertrauen des hochgeehrten Publikums ift, wel⸗ 
ches wir uns ſtets durch billige und pünktliche 
Ausführung der uns gewordenen Aufträge werden 
zu erhalten wiſſen. E 

Die vereinigten Lohndiener. 


